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Kurie r.
Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. F. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 92, Donnerstag, den 18. November 1830.
Hierzu eine Beilage.)

Rußland.
St. Petersburg, d. 6. Nov. Se. Majeſtät

der Kaiſer haben für gut befunden zu befehlen, daß
folgende Armee- Corps unverzuglich auf den Kriegsfuß
geſetzt werden ſollen, namlich: d s Aſte und 2te Jn-
fanterie- Corps, das 3te und Ste Reſerve-Kavallerie
Corps, das abgeſonderte Litthauiſche Corps, das un
ter den Befehlen Sr. Kaiſerl. H. des Ceſarewitſch ſte
hende Reſerve Corps die Polniſche Armee und eine
verhaltnißmäßige Anzahl irregulärer Koſaken Regi-
menter. Das Zte und Ste Reſerve-Kavallerie-Corps,
die in den Gouvernements Cherſon und Kiersk ſtanden,
ſollen an die weſtlichen Gränzen des Reichs vorrucken
und erſteres in Podolien, letzteres in Volhynien tem
porare Kantonirungen beziehen. Dieſe Corps befin-
den ſich bereits auf dem Marſch zu ihrer neuen Be-
ſtimmung.

Am 1. November betrug die Zahl der in Moskau
an der Cholera krank liegenden Perſonen 1357, von
denen 368 große Hoffnung zur Geneſung darboten.
Jn allem waren bis zum genannten Tage 3542 Per
jonen erkrankt und 1771 geſtorben. Jn NiſhneiNow-

gorod erkrankten bis zum 15ten October 1068 Perſo-
nen, von denen 395 geheilt wurden und 575 ſtarben
im Gouvernement Koſtroma erkrankten bis zum 16.
October 319 Perſonen, von denen 155 genaſen und
93 ſtarben.

Deutſchland.
Wien, d. 8. Nov. Se. Maj. der Kaiſer, haben

auf die gegenwartig in Rußland herrſchende Cholera
morhus Hoöchſtihre beſondere Aufmerkſamkeit zu rich
ten und, in Erwägung der ſchnellen Fortſchritte dieſer
Seuche, und der drohenden Gefahr, welche durch ihre
Annaherung gegen Weſten entſteht, mittelſt einer eigen
dazu eingeſetzten Commiſſion die umfaſſendſten Vor
ſichts- Maaßregeln dagegen treffen zu laſſen geruhet.

München, d. 9. November. Herr Saphir
iſt verurtheilt worden, in Zeit von 3 Tagen die
Hauptſtadt und binnen 8 Tagen das Land zu ver
laſſen.

Dresden, d. 10. November. Se. Königl.
Majeſtät und des Prinzen Mitregenten Königl. Hoheit
haben den Miniſter, Grafen von der Schulenburg,
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von dem zeither bekleideten Geſandtſchaftspoſten zuWien berufen und an deſſen Stelle den Ober Kam-

merherrn von Uechtritz zum außerordentlichen Geſand-
ten und bevollmachtigten Miniſter am K. K. Oeſterrei
chiſchen Hofe zu ernennen geruht.

Braunſchweig, d. 10. November. Nachrich
ten, die am 5. d. hier von Frankfurt a. M.
eingegangen ſind, beſtatigen es, daß die Hofe von
Wien, Berlin und London daruüber einig ſind,
daß des Herzogs Wilhelm Durchl. die Regierung
des hieſigen Landes behalte. Wahrſcheinlich wird nun
bald zu London das Nähere dieſerhalb mit des Her-
zogs Carl Durchl. arrangirt werden. Dieſe gewiſſe
Nachricht iſt fur das Land von der äußerſten Wichtig-
a wir beeilen uns deshalb ſie unſern Leſern mitzu-
theilen

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 8. Nov. Die Jnſurgen-

ten und ſchlechten Antwerpener Einwohner hatten uber-
all die Nachricht verbreitet, daß General Chaſſé vom
Schlage geruührt und ſterbend ſey. Wir können
glücklicherweiſe mit Beſtimmtheit verſi-
chern, daß der heldenmüthige General
nur ein voruübergehendes Schnupfenfieber
gehabt und jetzt vollkommen davon heerge-
ſtellt iſt. Aus Rotterdam ſind der Garniſon der Ant
werpener Citadelle fur 1000 Gulden Taback und eine
beträchtliche Quantität Wein, als Geſchent der dortigen
Kaufmannſchaft, zugeſchickt worden. Ueberhaupt iſt
die Garniſon vollkommen gut verproviantirt und er
halt taäglich neue Zufuhr, da die Communication zu
Waſſer mit Bath am andern Schelde -Ufer offen iſt.
Auch Maſtricht kann wieder. Zufuhr an Lebensmitteln
erhalten, da der von den Jnſurgenten durchſtochene
Deich des Zuid- Willems Kanals wiederhergeſtellt und
die Verbindung mit Herzogenvuſch dadurch offen iſt.

Aus dem Haag, d. 8. Nov. Der franzöſiſche
Geſandte iſt vorgeſtern, wie man vernimmt, nach Pa-
ris von hier abgereiſt. Am verwichenen Mittwoch hat
Sir Howard Douglas, großbritanniſcher Bevollmach-
tigter am hieſigen Hofe, in Betreff der ameriraniſchen
Granzſtreitigkeiten, ſich auf dem dazu beſtimmten
Dampfboote Prinz Fredrik“ nach Antwerpen ein-
geſchifft, wohin er, wie man ſagt, mit einer wichti-
gen Sendung beauftragt iſt. Viele Perſonen bringen
die Abreiſe dieſer beiden Diplomaten in Verbindung
mit unſeren niederlandiſchen Angelegenheiten.

Der General Lieutenant van Geen hat einen Ta
gesbefehl an die unter ſeinem Kommando ſtehenden
Truppen erlaſſen, in welchem er ſie auf die kräftigſte
Weiſe ermahnt, das bedrohete Vaterland zu verthei-

digen und den Rebellen muthig und unerſchrocken die

Spitze zu bieten
Bergen op Zoom befindet ſich in gutem Verthei

digungs Zuſtande. Die aus der Citadelle von Ant
werpen dort angekommenen Truppen ruhen von den
erlittenen Strapazen aus und ſind voll Begier, wie
der vor den Feind zu treten.

Aus Maſtricht meldet man unterm 4. d. M,
daß der Zuſtand der Stadt noch immer derſelbe iſt und
täglich belgiſche Soldaten von der Garniſon entlaſſen
werden. Viele Einwohner haben ſich geflüchtet.

Aus dem Haag, d. 10. Nov. Geſtern Nach-
mittag iſt Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich von
hier nach Breda abgereiſt.

Die heutige Staats-Courant enthält den
Königl. Beſchluß durch welchen die Hafen und Kü-
ſten der im Aufſtande befindlichen ſüdlichen Provinzen
in Blokade- Zuſtand erklaärt werden.

Se. Majeſtät haben zur Verfugung des General
Chaſſé 32 Ehrenkreuze des militairiſchen Wilhelms-
Ordens geſtellt der General ſelbſt hat das Großkreuz
dieſes Ordens erhalten.

Die Bredaſche Zeitung aäußert: General
Chaſſé hat von der proviſoriſchen Regierung in Bruſ
ſel, ſtatt eines bloß auf Antwerpen beſchrankten Waf
fenſtillſtandes, einen dreimonatlichen Waffenſtillſtand
durch ganz Belgien verlangt. Kommt ein ſolcher wirk
lich zu Stande, ſo haben wir es dem tapferen und un-
erſchrockenen Chaſſé zu verdanken, wenn unſer Vater
land während des Winters vom Kriege mit allen ſei
nen Graueln befreit bleibt.

Antwerpen, d. 7. Nov. Der General Chaſſé
hat dem proviſoriſchen Gouvernement angezeigt, daß
die Antwort welche er von ſeinem erhabenen Monar-
chen, dem Könige der Niederlande erhalten, ganz kurz
ſo lautet: „IJch habe Jhnen keinen andern Befehl zu
geben, als die Wiederholung meiner frühern Wei-
ſungen.“

Brüſſel, d. 8. November. Jn der Sitzung des
Klubbs von Freitag Abend wurde der Konſtitutions
entwurf durch Hrn. Jolly lebhaft angegriffen, und
dieſer Sprecher legte auf das Bureau den Vorſchlag
nieder, eine Adreſſe an das Centralkomité zu entwer
fen, um daſſelbe einzuladen, die Republik zu
proklamiren. Dieſer Vorſchlag wurde mit enthu
ſiaſtiſchem Geſchrei aufgenommen, eine Kommiſſion
zur Abfaſſung ernannt und das Projekt der Adreſſe
am folgenden Tage nach einer lebhaften Erörterung
angenommen. Dieſe Adreſſe wurde geſtern von
einer aus mehr als 400 Perſonen von allen Klaſſen der
Geſellſchaft gebildeten Deputation überreicht. Bei
der Ankunft derſelben am Palaſt der Generalſtaaten



trat die Wache unter das Gewehr; das Komité be-
fahl, die Deputation einzuführen die Adreſſe wurde
verleſen, und der Sprecher, Hr- Jollv, ſetzte hinzu,
dieſelbe enthalte den Ausdruck des Wunſches aller
Klubbs von Belgien die Revolution ſey nicht fur eine
Kaſte bewerkſtelligt worden, nicht fur eine Partei,
nicht für einige Menſchen ſondern fur das Volk; wie
durch das Volk gemacht, ſo müſſe ſie auch für das
Volk ausſchlagen und nachdem es ſie errungen, wer-
de es dieſelbe nöthigenfalls auch zu konſolidiren wiſſen.
Hr. de Potter antwortete im Weſentlichen, daß er,
als Mitglied der proviſoriſchen Regierung, keine Mei-
nung habe, als Privatmann aber ihren Anſichten Bei-
fall zolle, und daß das Centralkomité ihre Adreſſe in
reifliche Erwägung nehmen werde.

Brüſſel, d. 8. Nov. Jn einem Beſchluſſe der
proviſoriſchen Regierung vom geſtrigen Datum wird
allen Militairs der ehemaligen belgiſchen Armee befoh
len, bis zum Ablauf ihrer Dienſtzeit in die National-
Armee einzutreten, widrigenfalls ſie als Kriegsgefan-
gene betrachtet werden ſollen

Der Courrier des Pays-Bas enthalt uber
den anarchiſchen Zuſtand und die Parteiungen in Bel
gien Betrachtungen, an deren Schluß er mit Hinſicht
auf die Thron Rede des Königs von England ſagt,

Unter dieſen Umſtanden bleiben fur Belgien nur
folgende Alternativen ubrig: 1) Entweder es wird un
ter dem Prinzen von Oranien einen unabhangigen
Staat bilden und ſeine Unabhängigkeit unter den poli-
tiſchen, militairiſchen und kommerziellen Schutz der
übrigen Mächte ſtellen. 2) Oder es weiſt den Prin
zen von Oranien ab, und dann wird, wenn die Worte
des Königs von England keine leeren Drohungen ſind,
ein Krieg ausbrechen, deſſen Haupt Schauplatz Bel

ien ſeyn und als Entſchädigung dem Sieger heimfal-
en wird. 3) Oder wir liegen in ſchmerzlichen inneren

Kampfen zwiſchen den Demagogen Katholiken, An-
hangern Frankreichs, Orangiſten und aufrichtigen Libe-
ralen. Dann werden aber nicht zu beſeitigende Ver
legenheiten, unheilbare Kriſen und Aufſtande eintre-
ten, die ſich nicht werden dampfen laſſen, weil es der
Wille des ſouveranen Volkes ſo iſt, und zuletzt wer-
den wir durch Burgerkrieg, Anarchie und allgemeinen
Krieg in fremde Hande fallen.“

Den neueſten Nachrichten aus Antwerpen zufolge
fangen die daſigen Einwohner an, ſich über ihre Lage
etwas zu beruhigen. Mehrere Familien, welche aus
der Stadt gefluchtet waren, ſind dahin zuruückgekehrt.
Die Kauflaäden wurden wieder geöffnet, und der Ver
kehr begann aufs neue auch an der Borſe hatten die
Geſchafte wiederum begonnen.

Briefen aus Löwen zufolge iſt zwar die Ruhe in
dieſer Stadt wiederhergeſtellt, allein noch immer keine

Unterſuchung gegen die Mörder des unglücklichen Ma-
jor Gaillard eingeleitet,

Brüſſel, d. 9, Nov. Das hieſige St. Gertru-
den und das Urſulinerſtift, zwei milde Anſtalten, ha
ben von Seiten Jhrer Kaiſerl. Hoheit der Prinzeſſin
von Oranien die Geſchenke und Unterſtutzungen, wel-
che Höchſtdieſelbe ihnen bisher zu Theil werden ließ,
auch diesmal erhalten.

Welche Ordnung bei den patriotiſchen Truppen
herrſcht zeigt ein Beſchluß der proviſoriſchen Regie-
rung, worin es heißt: „Jn Erwägung, daß es zu
unſerer Kenntniß gekommen, daß Pferde, Waffen und
Ausruſtungs- Effekten aller Art von Soldaten abge-
geben oder verkauft worden in Erwägung ferner,
daß bei der gegenwartigen Einrichtung der Armee jeder
Militairgegenſtand Eigenthum des Staates iſt, und
daß die Geſetze unter ſchweren Strafen den Verkauf
ſolcher Gegenſtande verbieten, ſollen alle Pferde, Waf
fen und militairiſchen Ausruſtungs Effekten ohne Zeit-
verluſt den Burgermeiſtern vorgezeigt und übergeben
werden: dieſe werden ſie den Bezirks- Kommiſſariaten
und letztere den Gouverneurs der Provinzen abliefern.
Die Regierung billigt den Erſatz der von den derma
ligen Beſitzern fur genannte Gegenſtände bezahlten
Preiſe, vorbehaltlich einer Schätzung und Verminde-
rung im Falle einer übertriebenen Forderung.“

Der Königl. Gouverneur des Großherzogthums
Luremburg hat bekannt gemacht, daß die Bewoh-
ner des Großherzogthums an dem Nationalkongreß zu
Brüſſel nicht Theil nehmen dürfen, weil die provifo
riſche Regierung keine Gewalt uber Luxemburg habe,
das von den europäiſchen Mächten als ein eigenes
Großherzogthum dem Koönige verbürgt ſey.

Frankreich.
Paris, d. 6. November. Bei der letzten Re

vue über die National Garde ſollen dem Könige gegen
2000 Bittſchriſten uüberreicht worden ſeyn es werden
deren im Durchſchnitt taglich 600 im Palais Royal
abgegeben.

Aus Bayonne vom 2. Nov wird gemeldet:
General Mina hat ſich von Mendionde nach Cambo

begeben. Wahrend er ſich geſtern in einem Hauſe
Lorda genannt, bei Sara, eine Stunde diesſeits der
franzöſiſchen Granze, beſand, zog Santas Ladron an
der Spitze von 400 Mann an dieſem Hauſe vorüber
um den General aufzuſuchen, der in 43 Stunden 32
Meilen durch die ſteilſten Gebirge zuruckgelegt hatte.
Mina befindet fich im traurigſten Zuſtande feine Han
de ſind mit Wunden bedeckt und auch diejenigen, die
er in fruheren Kriegen davon getragen, haben ſich wie-
der geöffnet. Deſſenungegchtet iſt er thätig und macht
der hieſigen Junta fortwahrend Mittheilungen. Ge-



ſtern Abend um 9 Uhr begaben ſich 30 Mann von der
Provinzial Miliz von Valladolid nach dem Hauſe
Lorda, um Mina zu ſuchen, der aber daſſelbe zwei
Stunden vorher verlaſſen hatte ſie drangen in den
Wirth des Haufes, ihnen zu ſagen wo Mina verbor-
gen ſey, mußten aber nach vergeblichem Suchen, und
nachdem ſie den Wirth gemißhandelt wieder abziehen.
General Butron iſt heute früh zu Mina nach Cambon
abgegangen und Abends wieder hierher zuruückgekehrt.
Die Mitglieder der hieſigen ſpaniſchen Junta, Sancho,
Badillo, Calatrava und Jſturiz werden ſich morgen zu
einer Konferenz mit Mina nach Cambo begeben.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. November. Geſtern wurde die

erſte Konferenz uber die Angelegenheiten der Nieder-
lande gehalten. Die Geſandten der großen Mächte
waren dabei ſammtlich zugegen. Der niederlandiſche
Geſandte, Baron von Falk, konnte wegen Unpäßlich
keit nicht Theil nehmen.

Die Eigenthuümer des Tunnel unter der. Themſe
haben in ihrer am 27. October gehaltenen halbjährli-
chen Verſammlung alle Plane des Herrn Brunnel,
in Betreff der Vollendung dieſes wichtigen Werkes,
angenommen. Es wurde daher beſchloſſen, daß die
Arbeiten nach dieſen Planen und unter der Leitung ih
res beruühmten Entwerfers fortgeſetzt werden ſollten,
ſobald die Geſellſchaft das nöthige Geld dazu hatte.
Man hofft, daß eine Parlamentsakte das Unterneh
men unterſtutzen werde, und die Direktoren ſind bevoll
mächtigt, das Gouvernement um einen Vorſchuß zu
erſuchen, um die Arbeiten wieder zu beginnen. Die
vornehmſten Einwohner der Oerter, welche wegen ihrer
Lage an der Vollendung ein Jntereſſe haben, und
eine Menge Handelsgeſellſchaften ſind bereit, die Be
mühungen der Geſellſchaft zu unterſtutzen. Das Jn-
tereſſe, welches dieſes wunderbare Werk eingeflößt
hat, iſt keineswegs erkaltet. Der Beſucher find ſo
viele, daß man jede Woche bei 50 Pfund Sterling fur
Zutrittsgebuhren erhält.

London, d. 9. November. Jn Folge der erſten
Konferenz der Miniſter der funf großen Mächte haben
ſolche einen Engliſchen und einen Franzoöſiſchen Commiſ
ſair nach Belgien geſandt, um Einhalten der Feindſe-
tigkeiten zu bewirken, als erſten Schritt zur Ausglei-
chung der dortigen Angelegenheiten.

London, d. 9. November. Der heutige Tag war
ſchon ſeit mehreren Wochen zu einem feierlichen Beſu-
che beſtimmt den Se. Majeſtät der König der Stadt
London machen wollten und die ſtädtiſchen Behörden
hatten fur ein Feſtmahl, welches Se. Maj. bei dieſer
Gelegenheit anzunehmen geneigt waren, die groößten
und koſtſpieligſten Vorbereitungen getroffen. Nun

bietet aber der jetzige Zuſtand der Hauptſtadt ſo viel
Grund zur Beſorgniß einer Störung der öffentlichen
Ruhe dar und die Abneigung ja ſelbſt der Haß des
gemeinen Mannes gegen den Herzog Wellington
und die neu eingerichtete Polizei ſpricht ſich ſo laut
aus daß der Lord Major, unterrichtet von einem At-
tentat, welches man gegen die Perſon des Herzogs
beabſichtigte, demſelben anrieth mit Vorſicht (guar-
ded) durch jene Theile der Stadt zu kommen. Dies
hatte zur Folge, daß auch Se. Majeſtät den beab-
ſichtigten Beſuch aufgaben und auf gelegenere Zeit
verſchoben haben. Die Fonds fielen, als dieſer Ent
ſchluß des Königs bekannt wurde, ſogleich um 3
Procent. Nach den neueſten Nachrichten ſind ſie in
deß wieder geſtiegen.

Braſilien.Rio-Janeiro, d. 22. Oct. Jn der Kammer
der Abgeordneten iſt neulich folgende intereſſante De-
batte vorgefallen: „Es darf jetzt keiner in einen
Moönchs Orden treten, indem die Regierung hofft,
daß, ſo wie die Moönche ausſterben, ihre Landereien
der Krone anheimfallen ſollen, weil ein Geſetz be
ſteht, daß wenn ein Monch ſtirbt, ſeine Effekten der
Krone gehören. Die Patres verſchaffen ſich um dieſe
Maaßregel zu umgehen, Zufluß von Kloſterbrudern
aus Europa, woruüber in der Kammer debattirt und
entſchieden ward daß es nicht ſtattfinden durfe. Ein
Mitglied hatte bei dieſer Gelegenheit eine Einrich
tung vorgeſchlagen, dem Lande durch jenen Zufluß
eine Einnahme zu verſchaffen es ſollte nämlich jeder
Mönch zu einem Zollwerthe von 1000 Dollars ange-
ſchlagen und darnach gleich andern Waaren mit 24 pCt.
bei der Einfuhr verzollt werden.“

Wir glauben, daß vielen Leſern des Kuriers die
nachfolgende Mittheilung nicht unintereſſant ſeyn wer
de. Sollte irgend Jemand ſich bewogen finden, Ver
ſuche anzuſtellen, ſo wird es Herr Hofrath Chri-
ſtian Keferſtein zu Halle dankbar anerkennen,
wenn man ihn mit dem Reſultate derſelben bekannt
machen will.

Ludwigs-Saline Dürrheim, d. 15. Febr. 1830.
Hiermit erhalten Sie das Recht einer Miſchung,

deren ſich ein Mann hieſiger Gegend bedient, um ſelbſt
an ganz Waſſer armen Orten auszumitteln ob und
in welcher Tiefe des Bodens Waſſer- Adern vorkom-
men. Es iſt ſonderbar, daß jener Mann ſich auf die-
ſes Mittel ſo vollkommen verlaßt, daß er darnach die
Tiefe eines anzulegenden Brunnens und die Koſten ſei
ner Anlegung berechnet, und ſolchen herzuſtellen ak-
kordirt mit der Bedingung, daß er gar keine Zahlung
erhalte, wenn er ſein Verſprechen nicht zu erfüllen im



Stande ſeyn ſollte. Damit fand er oft in ſehr gerin-
gen Tiefen der verſchiedenſten Gebirgs Ablagerungen:
der Juraformation der Molaſſe u. ſ. w., Brunnen,
die nach ſeiner Vorausbeſtimmung auch in der Quali
tat eintrafen.
„1) Um zu erfahren, ob und wie tief un
terirdiſches Waſſer vorhanden,
man einen neuen, unglaſirten Topf, welcher 4 bis 5
Pfund Waſſer oder z Maaße halten kann, verſehe
ihn mit einem gut paſſenden Deckel, und bringe
hinein:

(Grunſpan 86 Lothgepulvert und wohl durch dern Weihrauch s
einander gemengt Schwefelblumen 5

ut gereinſe e Schaafwole 8
Nachher wird der Topf zugedeckt, mit Papier oder
Schweinsblaſe über dem Deckel wohl verwahrt, mit
Bindfaden zugebunden, gewogen einen Fuß tief
unter die Erde eingegraben und wieder eben ſo hoch
mit Erde bedeckt, dort 24 Stunden lang ſtehen ge
laſſen, und wieder gewogen: Alles dieſes bei ſehr

nehme.

Fiele indeſſen ſchlechtes Wetter
ein, ſo iſt der Verſuch unbrauchbar doch! kann man
alle obige Hulfsmittel, nachdem man fiegetrocknet,

trocknem Wetter.

aufs Neue anwenden. Nimmt der eingegrabene
Topf an Gewicht ab, oder doch nicht zu, ſo iſt kein
Quell- Waſſer im Boden vorhanden nimmt er da
gegen an Gewicht zu,
unter 4 Loth, ſo iſt das Waſſer 75 Schuh tief

um 4 506 874

8 2510 10und ſo verhaltnißmaßig. 2) Um zugleich zu
erfahren, wie ſtark die unterirdiſche
Quelle ſey, vergrabe man neben dem erwähnten
Topf ein zinnernes Geſchirr, mit einem zinnernen
(wo moöglich Schrauben Deckel verſehen und gut
zugebunden, nachdem man 5 Loth Pottaſche und
5 Loth Schwefel hineingebracht hat. Nimmt das
Gefäß um 4 Loth zu ſo iſt viel Waſſer vorhanden
wird es nur um 2 Loth ſchwerer, ſo iſt deſſen wenig.“

v. Althaus.

SSSGuG Mama BvGVoOCooe 2
Bekanntmachungen.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das zur ver
ſtorbenen Leihhaus Jnhaberin Wittwe Nanette
Eſther Pollauſchen Concurs Maſſe gehörige, auf
der Leipziger Straße hierſelbſt sub No. 280. belegene,
auf 1822 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten gericht-
lich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehör, Schuldenhalber
ſubhaſtiret, und

der 31. Januar 1834 Morgens 10 Uhr
zum Bietungstermine anberaumt worden daher alle
diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen wer-
den, in dieſem Termine um 10 Uhr an Gerichtsſtelle
vor dem ernannten Deputato, Herrn Landgerichts
Aſſeſſor Richter, ihre Gebote zu thun, und zu gewär-
tigen haben, daß dem Meiſtbietenden, inſofern keine
rechtlichen Hinderniſſe entgegenſtehen ſothanes Grund-
ſtuck zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 2. November 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des dem

hleſigen Korbmacher Gottfried Buſch zugehoöörigen,
hierſelbſt in der langen Gaſſe suh No. 546. belegenen
Wohnhauſes nebſt Zubehör, welches nach Abzug der
öffentlichen Laſten auf 634 Thlr. 20 Sgr. abgeſchatzt

worden iſt, und zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realanſpru
che, ſtehet ein Termin auf

den 17. Januar k. J.
des Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle vor
dem ernannten Deputirten Herrn Land-GerichtsRath
Gneiſt an, wozu alle beſitz und zahlungsfahige Kauf
luſtige, ſo wie die unbekannten Realgläubiger, und
zwar letztere bei Vermeidung der Präkluſion gegen den
neuen Beſitzer hierdurch eingeladen und aufgefordert
werden.

Eisleben, den 8. October 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht

Grabe.
Theilungshalber ſoll von den Erben des verſtorbenen

Einwohners Chriſtoph Weiſe von hier, das denſel-
ben zugehörige in der Kapellengaſſe belegene Wohnhaus
nebſt Zubehör welches nach Abzug der Laſten 128 Thlr.
geſchätzt worden öffentlich jedoch freiwillig verkauft
werden, und es iſt ein einziger Bietungstermin auf

den 29. December 1830
fruüh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichts Amte anbe-
raumt worden, zu welchem daher beſitz- und zahlungs-
fahige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten Real-
prätendenten aber, bei Vermeidung der Präcluſion mit
ihren Anſprüchen hierdurch adeitirt werden.

Gerbſtaädt, den 25. September 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.



Zurn öffentlichen meiſtbletenden nothwendigen Ver-
kaufe der, den Erben der zu Löbejün verſtorbenen
Wittwe Anne Eliſabeth Menndorff geborne
Reipſch zugehörigen 3 Morgen Acker in Löbejüner
Flur, als

1) 1 Morgen an den Weiden oder unter den Ho-
henleeden, zwiſchen Schnapperelle und
Heinert,

2) 1 Morgen Acker am Wettiner Wege neben
Mitius, und

8) 1 Morgen Acker an den Fuchslöchern, zwiſchen
Adami und Opitz,

von welchem die gerichtliche Taxe,
Laſten,

223 Thlr. 10 Sgr.
beträgt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real An-
ſpruche, iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 7, Februar 1831
Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu alle
beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un
bekannten Real-Gläubiger, und zwar letztere bei Ver-
meidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer, hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejuün, den 7, October 1830.,
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Wahn.

nach Abzug der
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Holz verkauf.
Mittwoch den 24. d. M., fruh 10 Uhr, ſollen auf der

Huthung im hieſigen Königl. Bergholze, eine Quan-
tität Eichen und Espen auf dem Stamme meiſtbietend
verkauft, und die desfallſigen Bedingungen vor dem
Termine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 13. November 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Gutsverpachtung.
Die Pacht eines im hieſigen Herzogthume belegenen

Rittergutes ſoll, wegen eingetretenen Todesfalls des
zeitherigen Pächters, cedirt werden; darauf Reflectiren-
de können bei Unterzeichnetem die Bedingungen und den
Pachtcontract einſehen. Das Gut hat etliche 30 Wis-
pel Berliner Gemaäß Ausſaat uber Winter und Som-
mer, 34 Hufe Wieſewachs, Brauerei Holznutzung,
eine Schäferei von circa 900 (fruüher von 1000) Stuck,
an 40 Stuck Rindvieh und 12 Stück Pferde.

Cöthen, den 8. November 1830.
K. Schettler I.

Reg.-CanzleiSecr. und Advokat.
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Auction.Montag
den 29. November c. Nachmittags um 2 Uhe,
ſollen verſchiedene Mobilien, beſtehend in Tiſchen,
Stuhlen, Kommoden, Sopha, Spiegel, Klei-
derſchränken und mehreren anderen Wirthſchafts-
Sachen, ſo wie auch ein verdeckter und ein Ham-
burger Stuhlwagen, und 18 Stuck Schaafe,

in dem Koppſchen Anſpanner- Gute zu Groß Ku-
gel, öffentlich meiſtbietend gegen ſofort auf der Stelle
zu leiſtende Zahlung in klingendem Courant, verſteigert
werden.

Halle, den 5. November 1830.
Vermöge Hohen Auftrags,

Der Land Gerichts-Exekutor
Schade.

Edictal-Citation.
Auf Antrag der Kinder und Erben des hier verſtor-

ben Ackermanns Heinrich Heyer, und deſſen
gleichfalls verſtorbenen Ehefrau Anna Catharina
gebornen Trappe, wird ihr, ſeit 1809 in unbekann-
ter Abweſenheit ſich befindender Bruder und Mit-Erbe,
Johann Heinrich Heyer, am 31. Mai 1787 zu
Atzen dorf im Magdeburgſchen geboren, ſo wie deſſen
etwaiger unbekannter Erbe edictaliter citirt, in ter
mmin o

m

den 5. März 1831
Morgens 10 Uhr, auf hießger Amtesſtube zu erſcheinen
und ſeine Rechte bei der Heyerſchen Nachlaßreguli
rung wahrzunehmen. Jm Ausbleibungs- Falle wird
Johann Heinrich Heyer nach Vorſchrift des Ge-
ſetzes vom 2. December 1779 durch ein

den 12, Marz 1831
zu publicirendes Erkenntniß fur todt, ſein unbekannter
etwaiger Erbe aber mit allen Anſpruchen an den Nach-
laß der Heyerſchen Eheleute präcludirt werden.

Hecklingen, den 3. November 1830.
Adel. von Trothaſche Amtsgerichte.
(L. S.) Dr. W. Schlitte-

Jch bin geſonnen, mein auf dem hieſigen Neumark-
te belegenes Haus, sub No. 1175., worinnen 3 Stu-
ben, 83 Kammern und Backofen befindlich, auch ein
Stall zugehörig iſt, und worin bisher Zucker und
Pfefferkuchenbäckerei betrieben, auch ſonſt hierzu alles
wohl eingerichtet iſt, auf 6 Jahre meiſtbietend zu ver-
pachten. Jch habe zur Abgabe der Gebote etwaniger
pachtluſtiger Jntereſſenten in dem obigen Hauſe auf

den 30. November 1830 Vormittags 10 Uhr
einen Termin angeſetzt, wozu ich einlade, und bemerke,
daß von jetzt an das Haus mit Backerei alle Tage in
Augenſchein genommen werden kann.

Halle, den 15, November 1830.
Carl Gottlieb Hollſtein sen.
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Ein Extraheft
der Denk- und Leſefruchte erſcheint Freitag, den 19.
November.

Heinrich Ruff jun,
Speckbucklinge bei J. A. Pernice.

Neue Haäringe!
Von einer neuen Sendung fetter Engl. Voll Hä

ringe verkaufe ich das Schock mit 15 Thlr. Mandel
10 Sgr. Stuck 8, 9, 10 Spf., bei halben und gan-
zen Tonnen noch billiger, eben ſo Hollandiſche achte
Fett Häringe zu herabgeſetzten Preiſen.

Friedr. Sontag,
Große Steinſtraße No 182.

5 I grünen kleinbohnigen Levante-Caffee von aäußerſt
delikatem Geſchmack fur 1 Thlr.

feinſt. harten Hamb. Raffinade in Broden, b 75 Sgr.
dgl. dgl. dgl. Melis in Broden, b. 63 Sgr.

ſtarken feinſchmeckenden Rum Maaß 10 u. 12 Sgr.
dgl. feinſten Rum (zu Punſchextr.) Maaß 15 Sgr.

extra feine Gewurz-Chocolade, das richtige W 75 Sgr.
feinſten Portorico-Taback von ſchönem Geruch und

ſehr leicht, kö 10 Sgr. fur 1 Thlr. 34 v.
geſchnittne reine Americ. CanaſterBlatter, ktb 73 Sgr.
loſen deutſchen Canaſter, b 5 Sgr. 7 Ww fur 1 Thlr.

empfiehlt zur gefälligen Beachtung einem geehrten Publi-
kum ganz ergebenſt

Friedr. Sontag.
7

Unterzeichneter ubernimmt die Beſorgung der neuen
Zins-Coupons- Bogen auf Preuß. Staats Schuld
Scheine gegen eine billige Vergüütung.

H. F. Lehmann,
in Halle an der Saale.

m

Bekanntmachung
wegen Unterbringung zweier Oekonomie-

Lehrlinge
Auf zwei bedeutenden Oekonomie-Aemtern, mit

Brau und Brennerei, können zwei Lehrlinge gegen ein
angemeſſenes Koſtgeld ſogleich oder auf Weihnachten
eine Anſtellung finden. Hierauf Reflectirende erfahren
das Weitere den 20. November d. J. im Goldnen Ring
zu Halle von fruh Morgens bis Nachmittags 2 Uhr
oder den 21. November d. J. in Bernburg in der
Goldnen Kugel um dieſelbe Zeit.

Zwei fehlerfreie braune Pferde, 4 und 5 Jahr alt,
ſind zu verkaufen bei

Auguſt Dorenberg in Höhnſtedt.
Jm Rogkenholze

werden Freitags den 26. November d. J., von früh
8 Uhr an, Reitsholzſchocke meiſtbietend verkauft.

v. Lehmann.

Freiwilliger Verkauf.
Eine Waſſermuhle mit zwei Mahlgangen, einem

Oel- und Graupengang, der es nie an Waſſer mangelt
und die ſtets zu mahlen hat, bei welcher 40 Berliner

Scheffel Ausſaat Länderei, fünf Acker Wieſe, vier
Acker Garten befindlich, und jährlich nur 75 Scheffel

Roggen Eieleber Gemäß Zinsgetreide giebt, iſt aus
freier Hand zu verkaufen, und können auf dem Grund-

ſtück zur erſten Hypothek 2700 Thlr. zu 4 Prozent ſte-
hen bleiben.

Unterrißdorff, am 12. Nov. 1830.
W. Kirſchbaum,

Dankſagung.
Der Königl. Brigade-Commandeur der 7ten Land

wehr Brigade, Hr. Oberſt von Wulfen in Mag
deburg, haben durch ein hochgeehrteſtes Schreiben
mich beauftragt, allen denjenigen Einwohnern des
Saalkreiſes, welche durch freiwillige Beiträge zur Ver

ſchoöönerung der Landwehr mitgewirkt haben, ſeinen Dank
ſo wie ſeine aufrichtige Erkenntlichkeit dafur, öffentlich
zu bezeigen.

Jndem ich dieß zur öffentlichen Kenntniß bringe,
entledige ich mich des obigen Auftrags hiermit.

Beiderſee, den 16. November 1830.
Der Schulze Schladebach.
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Geſuch.
Wenn ein junger, erwachſener, unverheiratheter

Menſch kuünftiges Jahr, 1831, Luſt hat die Zimmer
profeſſion zu erlernen ſo kann derſelbe ſich von jetzt an
melden bei

Deparathe,
Zimmermeiſter in Oppin.

S hA m

Außer Getreide kaufe ich Bohnen und Linſen zu den
theuerſten Preiſen.

Trotha, den 14. November 1830.,

Siegfeld,
Bäckermeiſter und Schenkwirth.

Bei Herold in Hamburg iſt ſo eben erſchienen:
Mathematiſche Wandtabelle,

fur die Hauptſätze der Geometrie (Longimetrie, Plani-
metrie und Stereometrie) in 127 Figuren auf eine be
ſonders anſchauliche Art dargeſtellt, von J. Lohſe,
(größtes Format) nebſt Text. 1830. 15 Sgr.

Eine nutzliche Tabelle, die Anſicht verdient.
Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn

in Halle.



So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt in der Buch
handlung des Waiſenhauſes in Halle zu er-
halten

Kaufmänniſches Correſpondenz Buch
fur Junglinge, die ſich der Handlung widmen.
Zur Uebung in der deutſchen Correſpondenz und
zum Ueberſetzen in die engliſche und franzöſiſche
Sprache bearbeitet. Nebſt einer Erklärung kauf-
männiſcher Ausdrucke. Von Moritz Morgen-
beſſer. Breslau 1831. gebunden 25 Sgr.

Der Verfaſſer hatte vor mehreren Jahren bereits ein
dergleichen Buch herausgegeben, welches jedoch nur mit
engliſchen Vocabeln verſehen war. Das Buch fand
Beifall, wurde auch in einigen Handlungsſchulen ein-
geführt und iſt nun vergriffen. Hierdurch aufgemun-
tert, hat der Verfaſſer daſſelbe gänzlich umgearbeitet,
zum Selbſtunterricht eingerichtet, und nicht allein mit
engliſchen ſondern auch mit franzöſiſchen Vocabeln ver-
ſehen, ſo daß daſſelbe mit Recht empfohlen werden kann.

Jn allen Buchhandlungen (Halle bei Schwetſchke
und Sohn) iſt zu haben:

Der transportable Sparofen
oder Anweiſung zur Verfertigung eines in Frankreich er

fundenen Heizungsapparats, der mit einem Jeder-
mann zuganglichen Brennmaterial und auf eine
äußerſt wohlfeile Art geheizt wird, und als Bett
warmer Warmekorb, als Fußwärmer im Hauſe
wie auf der Reiſe, als Kuüchenheerd und ſelbſt zur
Heizung kleiner Zimmer benutzt werden kann. Nebſt
Beſchreibung eines Schreibtiſches, der mittelſt die
ſes Apparats eine behagliche, wohlthätige Wärme
um ſich her verbreitet und an dem man weder an den
Fußen noch an den Handen Kälte empfindet. Aus
dem Franz. 12. 1 Thlr.

Die hier in Rede ſtehende Erfindung kann unter
die gemeinnuützigſten gezählt werden, die es je gegeben
hat. Entfernt von allem Charlatanismus iſt ſie eben ſo-
wohl auf bewährte Erfahrung als auf die Geſetze der
Chemie und Phyſik feſt gegrundet und fur die Menſch
heit von außerordentlichem Nutzen. Um dieſes darzu-
thun, begnügen wir uns mit Anfuhrung der Thatſache,
daß dasjenige Brennmaterial, was hinreichend iſt, ein
Zimmer durch den ganzen Winter hindurch vollkommen
zu heizen und die Speiſen fur eine kleine Familie zu be
reiten, fur einen Thaler angeſchafft werden
kann.
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Fonds und Geld Cours.
Berlin, v Pr. Cour. v Pr. Cour.

d. 16. Nov. 1830 Br. G. es Br. G.
St. Schuldſch. 885 ſ883 Kur u. Nm. do. 1102
Pr. Engl. Anl. 185 95Schleſiſche do. 4102z 1013

do. 225 953 frückſt. E. d. Km. 61
Pr. Engl. Ob. 304 805 1 80 do. do. d. Nm. 61
Km. Ob. m. l. C. 4 863 853Z8insſch. d. Km. 62
Nm. Jnt. Sch. do 4 863 853] do. do. d. Nm. 62
Berl. Stadt-Ob. 4 9o0 Holl. vollw. D. 18
Königsb. do. 4 Neue dito 19Elbing. do. (451 Friedrichsd'or l2z312Danz. do. in Th. 343 Disconto 431 53Weſtpr. Pfob. A. 4 913
Gr. Hz. Poſ. do. 4 923
Oſtpr. Pfandbr. 494
Pomm. Pfandbr.4 102

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 16. November.
Weizen 1thl. 27 ſgr. 6pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf.
Roggen 1 12 6 1 20Gerſte 25 2 6Hafer 17 6 21 3Jn den 3 Markttagen vom 9. November bis 16. November
ſind zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 297 Wſp. 2 Schfl.

Weitzen 66 Wſpl. 18 Schfl. Gerſte 72Wſpl. 8 Schfl,
Roggen 75 14 Hafer 61 16Erbſen 18 2 Linſen 2 16B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 152 Wſpl. 16 Schfl.
Weitzen 16 Wiſpl. 6 Schfl. Gerſte 50 Wſpl.
Roggen 44 2 Hafer 25Erbſen 17 Linſen 2

Nordhauſen, d. 15. November.
Weizen 2 thl. 6ſgr. pf. bis 2thl, 21 ſgr. pf.
Roggen 1 18 2 2Gerſte 1 1 12Hafer 220 2 24Rüböl, der Centner 17 thl.
Leinöl 143 thl.Magdeburg, d. 13, November. (Nach Wispeln,)
Weizen 49 63 thl. Gerſte 26 32 thl.
Roggen 38 43 Hafer 18 20

Quedlinburg, den 12. November. Nach Wispeln.)
Weizen 56 thl. Gerſte 27 thl.
Roggen 4s5 thl. Hafer 20 thl.
Rüböl, der Centner 163 thl.

Leinöl, 143(Die Fortſetzung der politiſchen Nachrichten

enthält die Beilage.)



Beilage zu N 92. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Aus dem Haag, d. 11. Nov. Der General-
Major Daine, der Befehl erhalten hatte, ſich nach
Utrecht zu begeben, aber zu den Aufrührern uberge-
gangen iſt, hat von der proviſoriſchen Regierung den
Auftrag erhalten, die Königl. Truppen aus Maſtricht
zu vertreiben. Jn dieſem Sinne hat er bereits eine
Proklamation an die Bewohner der Provinz Limburg
gerichtet.

Brüſſel, d. 10. Nov. Heute um 123 Uhr iſt
der National Kongreß eröffnet worden. Es waren
160 Mitglieder anweſend 40 ſind alſo nicht erſchie
nen. Herr Gendebien, fruher Mitglied der zweiten
Kammer der Provinzial Staaten und der Vater des
Advokaten, welcher Mitglied der proviſoriſchen Re-
gierung iſt, führte als Alters Praſident den Vorfitz
und ernannte die vier jungſten Mitglieder des Kongreſ
ſes, Hrn. Nothomb, Advokaten, 25 Jahr alt, Hrn.
de Haerne, Prieſter, 26 Jahr alt, und die Herren
Vilain XIV. und Liedts, beide 27 Jahr alt, zu pro-
viſoriſchen Secretairen. Man deliberirte zuerſt dar
uüber, ob man die Mitglieder der proviſoriſchen Re-
gierung, welche den Kongreß inſtalliren ſollten, durch
eine Deputation empfange. Herr Meulengere erklarte
ſich dagegen, weil darunter die Würde der National-
Vertretung leiden wurde ſetzte er jedoch nicht durch,
und die Deputation wurde ernannt. Von ihr geleitet
traten die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ein,
an deren Spitze ſich Hr. de Potter befand, der auch
ſogleich die Eröffnungsrede verlas. Es beſchränkt
ſich dieſelbe hauptſachlich auf eine Wiederholung der

Das letzte Miniſterium Karls X.,
geſchildert

in dem ſoeben erſchienenen ſehr intereſſanten Buche

Eine Woche aus der Geſchichte von Paris.
(Aus dem Franzöſiſchen.)

Fortſetzung.
Preußen und die Niederlande waren ebenfalls nicht

vergeſſen. Die Unterhandlungen mit Brüſſel waren
noch nicht ſo weit gediehen. Wellington hatte,

ohne ſich genau zu erklaären, ſeinem Zöglinge Po-
lignac eine wirkſame Hülfe unter der einzigen Be-
dingung verſprochen, daß England während 20 Jahre
Calais und deſſen Gebiet beſetze.

Rußland war es allein unter den großen Mächten,
welches ſeine Mitwirkung zu den Staatsſtreichen ver
weigerte und ſelbſt den König darauf aufmerkſam befreien!

von den belgiſchen Blättern ſeit dem Beginn der Re
volution ausgeſtoßenen Schmähungen gegen die bishe-
rige niederländiſche Regierung und auf eine Herzaählung
der Wohlthaten, welche angeblich das proviſoriſche
Gouvernement dem Lande bereits erwieſen haben ſoll.
Zum Schluſſe gab Hr. de Potter die Verſicherung,
daß die proviſoriſche Regierung die Ueberzeugung er

halten habe, es werde keine auswartige Jntervention
ſtattfinden, und daß die Hoffnung vorhanden ſey, alle
Feindſeligkeiten bald eingeſtellt und das belgiſche Ge-
biet von den Hollandern ganz geraäumt zu ſehen. Die-
ſer letzte-Theil der Rede nahm beſonders die Aufmerk-
ſamkeit der Verſammlung in Anſpruch und wurde auch
von lauten BeifallsBezeigungen begleitet. Nachdem
die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ſich wieder
entfernt hatten, entſtand eine Debatte darüber ob
man zuerſt die Verifizirung der Vollmachten oder die
Feſtſtellung der Reglements vornehmen ſollte. Das
Erſtere wurde beliebt die Verſammlung theilte ſich in
Kommiſſionen und fand ſämmtliche Vollmachten, mit
Ausnahme von zweien oder dreien, in gehöriger Form.
Um 45 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben.

Paris, d. 9. Nov. Die Jnſtruirung des Pro-
zeſſes gegen die angeklagten Miniſter wird ununterbro-
chen fortgeſetzt es laßt ſich aber vorausſehen, daß die
öffentlichen Verhandlungen nicht vor dem Januar be
ginnen werden.

Der Vertheidiger von Huüningen, General Bar-
banéègre, iſt nach einer langen und ſchmerzlichen Krank
heit hierſelbſt mit Tode abgegangen.

machte, wie er nicht Beſſres thun könne, als die Char-
te, die einzige Garantie der Ruhe, ſtreng zu beob-
achten.

Auf der andern Seite betrieb man die Expedition
nach Algier dort wollte man Frankreichs Freiheit be
ſiegen. Polignac ſagte dieſerhalb zu Karl X.

Sire, das ſiegreiche Heer wird Jhnen bei ſeiner
Rückkehr aus Afrika Jhre alte Krone bringen.

Jn der That räuſchte ſich auch niemand uüber die
erwarteten Folgen dieſes ſchönen und zugleich unheil-
vollen Sieges, und die 100 Kanonenſchüſſe, welche
denſelben in Paris verkündigten, hallten wie der Tod-
tenruf der Charte und der Freiheit in den Herzen der
Bürger wieder jener Bourmont aber rief in der
Aufwallung ſeiner nichtswürdigen Freude: Die tür-
kiſchen Oamascener werden Uns von den Liberalen
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Die unermeßlichen Summen, welche man in Al-
gier zu finden hoffte und auch wirklich fand, ſollten
de Ergebehheiten der Sünden belohnen, die Habſucht
der Jeſuiten ſtillen und die erſten Subſidien an Spa-
nien und Oeſterreich beſtreiten. So wollte man uns
mit unſeren eigenen Kräften mit den Früchten unſe-
res Sieges und mit dem Arm unſerer Heere unter-
drucken! So wollte man aus dieſem Heer eine Armee
von Vatermoördern machen, die den Buſen des Vater-
landes zerfleiſchen ſollte! Aber das Verbrechen kam
nicht zur Ausfuührung.

Dies war die Lage Frankreichs in dem Augenblick
der Auflöſung der Kammer; dies waren die feindlichen
und hochverraätheriſchen Maaßregeln des Miniſteriums
und deſſen Chefs. Unſere Entwürdigung, unſere
Verdummung, unſer Untergang, das war es, worauf
man hinarbeitete.

„Wir werden nur Ruhe haben ſagte Peyron-
net zu Karl X. „wenn jeder Kramer jährlich ei-
nen vollſtandigen Bankerot macht und alle, welche
ſchreiben können, die Feder nur im Angeſicht der Ba
ſtille oder des Galgens führen.

Dieſe Worte waren der Hauptinhalt der vorberei-
teten Contrerevolution, die man von weitem herbei-
führte. Karl X. war es, der ſeinem Volke zuerſt
den Krieg durch ſeine Wahlbeſtimmung erklarte, mit
welcher er, aufhörend, ſich als konſtitutioneller König
zu zeigen, in die Kampfbahn der Polemik hinabſtieg
und da er nicht Krieger ſeyn konnte, ſich zum Pam-
phletiſten machte.

Aber dieſer verdienſtloſe König redete vergebens
die Sprache des Fanatismus und der abſoluten Ge
walt zu einem Volke, das davon nichts wiſſen wollte.
Die Wahlcollegien begriffen das wahre Jntereſſe des
Landes und wahlten die 221 Vervehmten wieder.
Vergebens wendete man alle Mittel Drohungen,
Umtriede c. an, um ſie von ihrer Pflicht abzubringen
offen und redlich widerſtanden ſie Allem und erfüllten
ihren Auftrag auf eine edle Art. Eine furchtbare Ma-
joritaät conſtitutionell Geſinnter bildete ſich, ſchreckend
fur die Gegner auch noch durch Geiſtesüberlegenheit,
und die ſich immer dabei nachſichtig, immer zum Frie-

den und zur Verſöhnung mit einem Könige bereit zeigte,
der nichts mehr athmete als Krieg und ungeduldig war,
unſer Blut zu vergießen.

Alle Hülfsmittel der Partei hatten bereits fehlge-
ſchlagen. Schon hatte der Clerus ſich vergebens von
ſeinem heiligen Beruf entfernt ohne moraliſche Wir-
kung hatten die Kanonen von Algier gedonnert die
Moörderbanden im Suüden hatten ihre Sache ſchlecht
begonnen, denn das Opfer war noch nicht gefallen und
die hin und herſchwankenden Autoritäten wußten nur
falſche Maaßregeln zu ergreifen.

Jemehr man ſich dem Zeitpunkte der Verſammlung
der Kammer naherte, je ſchwankender, aber zugleich
auch je wuthender wurde man im Conſeil. Der Ehr-
geiz trieb an das Aeußerſte zu wagen das Gefuühl der
Schwäche hielt zurück. Feig und aufgeblaſen, be-
gierig nach Macht und ſchon mit Blut bedeckt, ſtieß
man die ſchrecklichſten Orohungen aus und beabſichtig
te Frankreich zu decimiren und es ſeiner beſten Burger
zu berauben. Man begann Proſcriptionsliſten anzu

fertigen, die bei Polignac entworfen und von
Chantelauze und Peyronnet durchgeſehen
wurden. Dieſelben umfaßten nicht allein 60 Pairs
und 137 Deputirte, ſondern auch die vorzuüglichſten
Häupter der Oppoſition. Jn den Departements muß-
ten die königl. Procuratoren mehrentheils dieſe Arbeit
machen, und es ſcheint erwieſen zu ſeyn, daß auf die
Weigerung des Generalprocurators des königl. Ge-
richtshofes zu Toulouſe, dies zu thun der Hr. P.
Generalprocurator des Gerichtshofes zu M. die
Mühe uüber ſich nahm, die Toulouſianer, welche ver
dachtig waren, anzuzeigen.

Die Reihe dieſer Unglucklichen, welche als Opfer
der Rache des Hofes und des Jeſuitismus fallen ſoll-
ten, hatte man in 5 Abtheilungen gebracht: in der er-
ſten waren die, welche auf dem Schaffot enden ſoll-
ten in der zweiten die, welche zu den Galeeren be
ſtimmt waren die dritte und zahlreichſte Klaſſe woll-
te man nach Algier in die Gefangniſſe der Caſauba
bringen die vierte ſollte in Frankreich eingeſperrt wer
den die funfte dachte man nach Spanien zu ver
bannen.

Fortſetzung folgt.
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